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Politiſche Aeberſicht.

s wird ſo ſchreibt man der N. Ztg., allſeitig
r fätigt, daß die letzten Entſchließungen über den
ſtehe inn der Einberufung des Landtages
ben h ausſtehen; darüber waltet indeß kein Zweifel,
h de Landtagésarbeit noch im November be
Fbotten. nen ſoll. Ein ſehr ſpäter Einberufungstermin
e Pſ. de u mancherlei Unzuträglichkeiten führen,
gete odet gen den 26. Dezember wegen des Feſtes

e Vertragung eintreten muß, erfahrungsmäßig
reitest Nah aber nicht viel mehr als der einleitende

l der Arbeiten abgewickelt ſein kann. Da
der Reichstag jedenfalls anfangs Februar

i en wird, ſo geht man abermals für kürzere
n längere Zeit dem Zuſammengehen beider
n Maſchaften entgegen.

tung n Der franzöſiſche Finanzminiſter hat nun
ſt Miltel und Wege gefunden, das Defizit
h Budget für 1884 anſcheinend zu decken, ja
r einen Ueberſchuß zu berechnen. Die zu
n Zwecke vorgenommenen Ermäßigungen derAht Ah hgelanſatze betragen in runden Ziffern: im

rn ängteſſort eine Million Francs, im Miniſterium
P Poſten zwei Millionen, im Kriegsdepartemenk

ontag van n der Marine ſieben Millionen, für die
a önlen 765 000 Francs, im Handelsreſſort eine,

her Id, Aderbauminiſterium 11),, im Bautenreſſort
6 Mill. Francs. Die Geſammtziffer beläuft
Wayxftausheehuxfte auf 32933 299 Fres. Fugt man nun den

lbßehl ſertrag der Staatsbahnen u. ſ. w. hinzu, ſoh d das ganze Budget um 84334639 Fres. er
J krahe ert, was genau der erforderliche Betrag iſt,

e Verminderung der Erträgniſſe der ver
Nedtdln nen Steuern 78 908 550 Fres. beträgt, und

Wwrausſichtliche Mehrausgabe für die Juſtiz
M ehe m für die Marine, für die Jnvaliden u. ſ.

Pwa 1210 178 Fres. beträgt. Der alſo ab
perfrag erte Budgetentwurf für 1884 weiſt einen
ne uß von 215911 Fres. auf. Dieſe nette

ſtehenden dangruppirung hat der Finanzminiſter Tirard
ca d Sonnabend der Budgetkommiſſton unter

ſl

ſender

e t. Die Gruppe der Monarchiſten wird
Aen l ünterlaſſen, dieſelben in der Kammer

ben I Ründlichen Beleuchtung zu unterziehen.
n De Figaro veröffentlicht äußerſt intereſſante
e üngen eines Marineoffiziers, der ſich ale
u in unter dem Namen Pierre Loti

I Schilderung exotiſcher Länder und Sitten
nt gemacht hat, über die Einnahme von

Vee es nach der Bezwingung der Feſte
e s erfährt man aus Folgendem

e drückende Hibe, ein ködtlicher Widerſchein auf
ftenſand; der Rauch der eingeäſcherten Dörfer ſtieg

u die Höhe und ertheilte ſich weit oben in rieſige
e Sonnenſchirme. Es war nichts mehr zu tödten.

u en die Matroſen, toll von Sonnenſchein und
i dus dem Fort heraus und warfen ſich mit einer

böſen Zitterns über der Verwundeten her. Die
welche in Vchen verborgen vor Angſt knechten,

ter Binſenmatten die Todten ſpielten, welche mit
U tedten Händen röchelnd um Gnade ſlehten, mit

äißender Stimme „Han, Han!“ riefen, Alle wurden
macht, mit Bajonetten zerſtochen, ihre Köpfe mit
i hlägen zerſchmettert. Kleine „Boys“ von Salgon,

n und wilde Geſchöpfe, annamitiſche Dirnen, die
e der Infanterie hergekommen waren, krochen
u den Matroſen herum, riefen ſie herbei, wenn ſie

Unglücklichen in einem Verſteck aufgeſtöbert hatten,
ſt an den Armen und ſagten: „Sieh da, Herr,
Einer und dort wieder Einer! Komm ſchnell

ſie nicht mehr, unſere Matroſen: ſie waren wahnſinnig weite ö it n n n g. in eben r e Ser da thut, arme Freunde, i zSie erwiderten: „Es ſind ja le e Sie n T Prinz Wilhelm) hat am Sonnabend
auch den Kopf des Commandanten Riviere auf einem Vormittag 11 Uhr das Kommando über das 1.
Pfahle in ihrer Stadt herumgetragen. Das Menſchen Bataillon des 1. Garde Regiments zu Fuß ange
Capitän 2 Wenn wir die Beſtegten waren, ſo hätten ſie treten. Das Bataillon war in Paradeuniform
uns in Stücke zerſchnitten oder Sie wiſſen's ja wohl, in den Luſtgart ickzwiſchen Brettern zerſägt.“ Das war freilich wahr. garten ausgerückt und hatte dort, Front
Es ließ ſich darauf nichts entgegnen und ſie ſetzten ihre nach dem Schloſſe und dem Marſtall, in Linie

grauenhafte Arbeit fort. Aufſtellung genommen dem Bataillon gegenüber
„Wenn man,“ fügt Pierre Loti beſchwichtigend ſtanden die Offiziere der andern beiden Bataillone,

hinzu, „mit einer Händvoll Mannſchaft nach dem darunter S. K. H. Prinz Friedrich Leopold
äußerſten Orient kommt und ſich da einem un Nachdem von der Leibkompagnie unter dem
ermeßlichen Lande aufdrängen will, iſt das Unter Hauptmann Freiherr von Plettenberg die Fahne
nehmen ſo abenteuerlich, daß man viele Todte mit Muſik aus dem Schloſſe abgeholt und in
machen, viel Schrecken um ſich her verbreiten muß, das Bataillon eingeſtellt war, begab ſich der Re
wenn man nicht ſelbſt unterllegen will.“ gimentskommandeur Oberſt von Lndequiſt in den

Die Räumung Aegyptens von den eng Schloßhof, um den Prinzen Wilhelm, welcher die
liſchen Truppen iſt beſchloſſene Sache. Gene Majorsuniform des 1. Garderegiments trug, ab
ral Wood, der Oberbefehlshaber, hat, nachdem zuholen. Vor der Front angelangt, wandte ſich
er während eines jetzt abgelaufenen Aufenthalts Oberſt von Lindequiſt mit einer feierlichen An
in London mehrfache Unterredungen mit demfrede an den Prinzen, worauf er ihm das Ba
Staatsſekretär des Aeußern Lord Granville ge taillon übergab. Prinz Wilhelm zog ſeinen
habt, die Rückreiſe nach dem Nillande angetreten Degen und, umgeben von dem Offtziercorps der
und nimmt genaue Inſtruktionen über die Rück anderen beiden Bataillone, ſprach er, dem 1. Ba
beförderung der Druppen nach England mit. Der taillone zugewandt, in kernigen Worten ſeine
General iſt perſönlich ein Gegner der Räumung, Freude darüber aus, daß Se. Majeſtät der Kaiſer
aber das Kabinet iſt nicht geneigt, die Ver ihm gerade dieſes Bataillon übergeben habe und
ſprechungen zurückzunehmen, die es in dieſer Be brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das
ziehung dem Parlament während der letzten Offiziere und Mannſchaften mit lauten Rufen
Seſſion gemacht hat und der neue Generalkonſul einſtimmten. Als nunmehriger Kommandeur gab
Sir E. Baring befürwortete dieſe Politik aufs der Prinz das Kommando: Achtung! Gewehr
Warmſte, vornehmlich aus finanziellen Rückſtchten. auf Schulter! und führte das Bataillon in Pa

Die Ausſichten auf eine friedliche Löſung des rademarſch dem Regiments Kommandeur Oberſt
franzöſiſch- madagaſſiſchen Konflikts von Lindequiſt vorbei. Die Prinzeſſin Wilhelm,
ſind nach der neueſten Meldung geſchwunden, beide welche mit ihren Hofdamen kurz vor 11 Uhr
Parteien bereiten ſich zur Fortſetzung des Kampfes vom Marmorpalais im Schloſſe eingetroffen war,
vor. Wie die „C. T. C.“ aus London meldet, wohnte der Feier an den Fenſtern der Zimmer
hat „Reuter's Buregu“ Nachrichten auch Ta Friedrichs des Großen bei.
mata ve vom 4. d. erhalten, denen zufolge die (Die Berliner Stadtverordneten
Verhandlungen zwiſchen den franzöſtſchen und wahlen) ſind am Sonnabend mit den Wahlen
madagaſſiſchen Behörden aufgehoben ſeien und er 1. Klaſſe zu Ende gegangen. In dieſer
gegenwärtig keine Wahrſcheinlichkeit für eine fried wurden ſämmtliche Kandidaten der Liberalen ge
liche Loſung vorhanden iſt. Die madagaſſtſchen wählt, ſo daß alſo das Geſammtreſultat der drei
Streitkräfte und die franzöſiſche Flotte verhielten Wahltage einen großen Sieg der liberalen Partei
ſich zwar noch unthätig, aber es gehe das Gefergiebt.
ruücht, daß die franzöſiſche Flotte die offenſtyen (Zur Reform des Actienweſens.)
Operationen bald wieder beginnen werde. Aus Es dürſte, wie man der N. Ztg. berichtet, noch
Furcht vor einer Erneuerung des Bombardemens geraume Zeit vergehen, bevor die Ausſchüſſe des
ſeitens der Franzoſen verließen die Bewohner in Bundesrathes an das Geſetz über die Reform
Schaaren die Stabt. Admiral Galiber ſei amſdes Actienweſens herantreten. Jn mechreren
24. September angekommen und das Kriegsſchiff Bundesſtaaten will man das Urtheil der Handels
„Creuſe“ werde täglich mit Verſtärkungen erwartet. ſorgane über den Entwurf einholen, bevor man

den Kommiſſaren die erforderlichen Jnſtruktionen

Deutſchland. ertheilt. Jn einzelnen Staaten hat man damit
bereits den Anfang gemacht; ob es auch in

(Hofnachrichten.) Se. Majeſtät der Preußen geſchehen wird bleibt abzuwarten. Be
Kaiſer verläßt nach den neueſten Beſtimmungen kanntlich wird der deutſche Handelstag ſich mit
am Montag Nachmittag 5 Uhr mittelſt Extrazuges dem Entwurf beſchäftigen und ein Gutachten ab
Baden -Baden und trifft Dienſtag früh 9 Uhrſgeben, freilich zu einer Zeit, in welcher die Aus
auf dem Potsdamer Bahnhofe in Berlin ein. ſſchußarbeiten wohl ſchon begonnen haben werden.
Ueber die Abreiſe Jhrer Majeſtät der Kaiſerin (HDie beabſichtigte Gründung eines
von BadenBaden nach Koblenz ſind bis zur Offizier-Conſumvereins) ſcheint auch in
Stunde nähere Nachrichten noch nicht hierher ge konſervativen Kreiſen nicht überall einer beifälligen
langt. Am Sonnabend trafen die kron Aufnahme zu begegnen. Wenigſtens macht die
prinzlichen Herrſchaften mit der Prinzeſ„Kr.Ztg.“ kein Hehl aus den erheblichen Be
ſtn Tochter Bictoria, von der Weinburg amſdenken welche ein ſolches Jnſtitut ihrer Auffaſſung
Bodenſee kommend, zum Beſuch in BadenBaden nach hervorzurufen geeignet wäre. Zunächſt er

ind machte ihn pan, pan, pan!“ Man erkannte
ein und reiſten Tags darauf nach Wiesbaden ſcheint ihr die Ausdehnung des Unternehmens



auf einen ſo großen Kreis von Theilnehmern und
auf andere Verbrauchsgegenſtände als die Be
kleidung für die erwarteten wirthſchaftlichen Vor
theile des Unternehmens ſelbſt gefährlich. Nach
der anderen Seite aber, fährt ſie dann fort, kann
man ſich der Einſicht nicht verſchließen, daß in
der That die Befürchtungen verſchiedener Gewerbe
treibenden, durch die Centraliſation des Ankaufes
und Betriebes von Bedürfnißartikeln für Offiziere
und deren Angehörige, wie ſie innerhalb des ge
dachten Conſumvereins ins Auge zu faſſen ſein
würde, könnten ihre Intereſſen geſchädigt werden,
eine gewiſſe Berechtigung haben. Sehr viele der
verſchiedenartigſten Beziehungen, wie ſie hisher
zwiſchen den beiden Parteien beſtanden haben,
wurden namentlich für die Gewerbetreibenden in
den kleineren Garniſonſtädten in empfindlicher
Weiſe ihr Ende finden. Ganz beſonders dem
Handwerkgegenüber, für deſſen Hebung
wir ſtets mit Eifer eingetreten ſind,
würde dies zu bedauern ſein. Wenn alſo in
der Jdee ſelbſt auch unbeſtreitbar ein guter Kern
liege, meint das konſervative Blatt zum Schluß,
werde man ſich doch eine weiſe Beſchrän-
kung auferlegen müſſen. Was über einen ge
noſſenſchaftlichen Betrieb der Bekleidungsanſtalten
in kleineren Kreiſen hinausgehe, habe in jedem
Falle ſein Bedenken. Man kann dem nur durch
aus beiſtimmen.

GRinderpeſt in Breslau.) Die
weiteren bei dem Landwirthſchaftsminiſterium ein
gegangenen Berichte über den Verlauf der Rinder
peſt in Breslau beſtätigen, wie der „Reichsanz.“
mittheilt, die bereits ausgeſprochene Hoffnung,
daß aus dem Seuchengehöft inficirte Rinder nicht
ausgeführt worden ſind.

Provinz und Amgegend.
Die Kunſthandlung von Tauſch und Groſſe

in Halle hat ſeit Kurzem das Vervielfältigungs
recht der in der Bibliothek der Marienkirche da
ſelbſt aufbewahrten Todtenmaske Luthers
erworben und werden jetzt Abgüſſe derſelben in
Gyps und Elfenbeinmaſſe in den Handel gebracht.
Ein ſolcher, welcher der Redaction der Mgd. Ztg.
zuging, veranlaßt dieſelbe zu folgender Aeußerung
„Die Publikation dieſes Lutherkopfes iſt ein Er
eigniß, das noch gerade zur rechten Zeit kommt.
Man verzeihe uns, daß wir, nicht mehr im
Stande, von heute bis zum Morgen alle kritiſchen
Zweifel zu löſen, die gerechtfertigten Bedenken nur
in die Form eines ernſtlichſten Befremdetſeins
kleiden, darüber, daß unſere liebe Nachbarſtadt
Halle nicht eher mit ihrer Wahrheit hat heraus
rücken mögen, bis mit derſelben ein Geſchäft hat
gemacht werden können. Der Abguß der
Halleſchen Todtenmaske zeigt uns zwar auch ein
großes, edles Geſicht, aber nicht jene landläufige
Paſtoralphyſtognomie mit Stulpnaſe, hervortreten
den Backenknochen und blos behäbig geſtaltetem
Doppelkinn. Die Naſe, ein wenig nach links
ſchief geſtellt, iſt eine durchaus edel geformte,
ſchwach gebogene, die Energie und Willenskraft
verräth. Die Stirn iſt hoch, aber nicht allzuſehr
gewölbt, auffällig nach oben ſtehen die Ohren,
höher als ſo leicht an anderen Menſchen zu be
obachten ſein dürfte. Denn während ſonſt der
Augenwinkel und der Mund die ungefähren Grenz
linien des oberen und unteren Ohrenrandes an
geben, ſteht bei dieſem Lutherkopf der Rand des
Ohrläppchens ſchon mit dem Naſenflügel in einer
Linie und der obere Ohrmuſchelrand erhebt ſich
noch über die Augenbrauenhöhe. Es giebt das
dem Kopf ein aufmerkſam horchendes, kluges Ge
präge. Ein Mund, der noch im Tode ſo feſt ge
ſchloſſen ſich zeigt, kann im Leben nicht mit jenen
wulſtigen Lippen ausgeſtattet geweſen ſein, die man
auf faſt allen Lutherbildniſſen wiederfindet. Merk
würdig iſt das Kinn, es iſt ein dreifaches; denn aus
anatomiſchen Gründen iſt es nicht wohl denkbar, daß
der unterſte Cadre ſchon zum Halſe gehörte und
nur durch Ungeſchicklichkeit der Former eine ſelbſt
ſtändige Bedeutung erlangt hätte. Ein Paar tiefe
Querfalten durchſchneiden die Stirn, eben ſolche
umrahmen den Mund, der durch ſehr kurze Ober
lippe ausgezeichnet iſt, und die Naſenflügel trotz kleines Vermögen zu ſammeln.

Schläfen hin macht aber das Antlitz keinen alten
und welken Eindruck: der Dreiundſechzigjährige
war noch immer ein Mann in ſeiner Vollkraft.
Wenn wir die obigen Bemerkungen kürz zuſammen
faſſen wollen, ſo iſt der Ausdruck dieſes Luther
kopfes nach der Todtenmaske ein durchaus wür
diger und ein geiſtig weitaus bedeutender als
allen bisher bekannten Verſuchen einer bildlichen
Darſtellung der äußeren Erſcheinung des großen
Reformators gelungen iſt. Ein Jdealkopf iſt er
aber auch nicht, was auch gar nicht zu beklagen iſt.“

Luthers Familienleben und Ende.“)
(Fortſetzung.)

Das geſellige Leben in Luthers Hauſe fand
ſeinen Mittelpunkt während und nach der Mahl
zeit. Die ganze DTiſchordnung hatte einen echt
chriſtlichen und dabei heiteren und gemüthlichen
Geiſt, der auf alle Anweſenden den ſegensreichſten
Einfluß ausübte. Vor dem Eſſen wurde von den
Kindern das Benedicite, nach dem Eſſen das
Gratias geſprochen, dann wurde meiſt ein Ab
ſchnitt aus der heiligen Schrift geleſen und von
Luther ausgelegt. Wie man es während der
Mahlzeit hielt, zeigt am beſten die von ihm auf
geſtellte Regel „Ber einer Diſchgeſellſchaft muß
es hergehen wie im Alphabet: Einige müſſen einen
Laut von ſich geben, dergleichen ſind die Haus
wirthe, Lehrer, Prieſter Andere müſſen blos halb
laut ſein, dergleichen ſind allerhand ehrliche Leute
die Jungen aber müſſen ſtumm ſein und allein
zuhören.“ Er ſelbſt leitete gewöhnlich die Unter
haltung, und die reiche Sammlung von Tiſch
reden, die wir von ihm beſitzen, bekundet zur
Genüge, wie anziehend und belehrend der große
Mann bei ſolchen Gelegenheiten ſein konnte. Alle
Gebiete des Wiſſens wurden durchſtreift, alle
Fragen des öffentlichen Intereſſes erörtert und
ſelbſt die fernliegendſten Dinge in den Kreis der
Betrachtung gezogen, ſobald ſich nur irgendwie
eine Veranlaſſung dazu bot oder eine heilſame
Nutzanwendung daran knüpfen ließ. Der Stand
des Kirchenſtreits, eine kurz zuvor gehörte Predigt,
eine eben erſchienene Schrift bildeten in den meiſten
Fällen den Ausgangspunkt aber auch von frem
den Ländern, Völkern und Städten ſprach man,
von den Erſcheinungen in der Natur und im
Menſchenleben, von merkwürdigen Ereigniſſen und
von den täglichen Vorkommniſſen des irdiſchen
Daſeins. An die Abendmahlzeit ſchloſſen ſtch ge
wöhnlich heitere Erzählungen, ſcherzhafte Mit
theilungen, Geſang und Lautenſpiel an. Humor
war der Grundton des geſelligen Verkehrs des
vielgeplagten Mannes, nicht der Humor, welcher
ſich in oberflächlichen Witzworten und Späßen er
geht, ſondern der, welcher Geiſt und Herz zugleich
erfriſcht. „Die Draurigkeit“, meinte er, „iſt ein
Werk und Jnſtrument des Teufels, wodurch er
viele Dinge ausrichtet.“ Ich ſoll und muß heut
fröhlich ſein“, ſagte er einmal, „denn ich habe
böſe Zeitung gehört, dawider dienet nichts Beſſeres
denn ein ſtark Vaterunſer und guter Muth das
verdrießt den melancholiſchen Teufel, daß man
noch will fröhlich ſein.“ Die Muſtk beſonders,
die er von Jugend auf ſo liebte, mußte ihm
helfen, ſeine Sorgen und Anfechtungen zu ver
ſcheuchen. „Muſika iſt das beſte Labſal einem
betrübten Menſchen“, behauptete er, „ſte verjagt
den Geiſt der Traurigkeit, wie man am Könige
Saul ſtieht.“ „Der Teufel iſt ein trauriger Gaſt,
daher kommt es gauch, daß er vor der Muſik
fliehet und bleibet nicht, wenn man ſinget, ſon
derlich geiſtliche Lieder.“ Darum ergriff er gern
nach Diſche die Laute, und ſein ganzer Haushalt
müßte oſt unter ſeiner Leitung die mannigfachſten
Geſänge anſtimmen zuweilen lud er auch den
Univerſttätschor zu ſich ein und veranſtaltete mit
ihm größere Muſitkaufführungen.

Drotz ſeiner beſchränkten Mittel war Luther
freigebig wie ſelten ein Reicher. Er gab, ſo lange
er hatte, und wenn er nichts hatte, ſo brachte ihn
das ſelbſt in größere Verlegenheit als den, den
er abweiſen mußte. Seine Freunde ermahnten
ihn oft, doch ſeiner Mildthätigkeit Einhalt zu thun,
um wenigſtens im Intereſſe ſeiner Familie ein

Er aber ant

Willen nicht, wie er helfen ſollte.

wortete: „Das werde ich wohl bleiben laſſen, denn

Arbeit, ſondern auf ihr Geld.“ Als
ein Mann um eine Unterſtü
er in ſeiner augenblicklich

tzung an n
ing,en Arm Sumn t

Endlich beer ſich, eilte hin und holte das So
ſeines jüngſten Kindes. Frau Käthe war darüber
ziemlich ungehalten, doch Luther entgegnete Lß
es gut ſein, unſer Gott iſt ja reich, er wird
anderes beſcheeren.“ In ähnlicher Lage befand er
ſich, als ihn ein Student, welcher in die Heimath

Da ergriff er, raſch entſchloſſen, den vergoldeten

ihn dem Jüngling Seiner nicht eben angenüberraſchten Gattin aber ſagte er: e

kein Geld mehr, ſo müſſen die Becher heran.
Sein Leben lang blieb Luther Unausgeſeht

thätig. Er war Profeſſor und Prediger und wurde
nicht nur von ſeinem eigenen Landesherrn, ſon
dern auch von allen übrigen evangeliſchen Fürſten
in kirchlichen Dingen um ſein Urtheil und ſeine
Meinung befragt. Faſt täglich empfing er aus
der Nähe und Ferne Beſuche, von bekannten und
unbekannten Perſonen liefen Briefe an ihn ein
die er zu beantworten hatte, denn die ganze pro
teſtantiſche Welt betrachtete ihn als ihr Orakel,
Dabei verfaßte er eine Menge von Schriften, von
denen eine einzige ſchon, die Bibelüberſetung, hin
reichend erſcheint, die volle Kraft eines Mannes
in Anſpruch zu nehmen. „Hausandacht, Ehe
und Kinderzucht, Gemeindeleben und Schulweſen,
Sitte, Vergnügungen, alle herzlichen Empfindungen
alle geſellſchaftliche Freude weihete Luther durch
ſeine Lehre und Schrift überall war er bemüht
neue Markſteine zu ſetzen, tieſeren Grund zu graben

zwang durch ſeine zahlreichen Sermone und
kleineren Schriften wirkte er ins Weite, durch
zahlloſe Briefe, in denen er auf Anfragen Rath
und Troſt gab, auf die Einzelnen Mochte es
eine amtliche oder eine außeramtliche Obliegenheit
ſein, welche er übernommen, ſtets erfüllte er ſte
mit der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit und ohne
Rückſicht auf das Wohl und Wehe ſeiner eigenen
Perſon. Als im Jahre 1528 die Peſt nach
Wittenberg kam und die Univerſität nach Jena
verlegt wurde, blieb er in der Elbſtadt zurück
„las und dienete für und für den Leuten, ging
auch auf Anforderungen in die vergifteten und
anbrüchigen Häuſer und lehrete und tröſtete die
Seinigen.“
von Jugend auf ſchwache Geſundheit durch ſolch
aufreibende Thätigkeit mehr und mehr erſchüttert
wurde. Fluß, Schwindel, Ohnmacht, Ohren
brauſen, Steinſchmerzen und andere Leiden ſuchten
ihn heim und warfen ihn wiederholt aufs Kranken
läger. Die trübſten Stunden aber bereitete ihm
nicht ſeine zunehmende körperliche Hinfälligkeit,
ſondern die Reihe von Verdrießlichkeiten, welche
er von Seiten der ihm naheſtehenden Parteien zu
erfahren hatte. Die Schwärmer, die Bauern, de

Freunde und Anhänger verurſachten ihm mit ihren
mannigfach abweichenden Anſichten vielen Kimmen
ja ſelbſt gegen ſeinen alten Mitarbeiter am Werke
der Reformation, gegen Philipp Melanchthon
wurde er zuletzt mißtrauiſch, weil ſich derſelbe
mehr, als ihm billig und gut erſchien, zu Trans
gctivnen Hhinneigte. Wiederholt war er in ſeinem

Unmuth im Begriff, Wittenberg für immer zu
verlaſſen, und auch der längere Aufenthalt, den

inneren Conflikten im Zuſammenhang
bereitwilliger ging er auf den Wunſch der Grafen
von Mansfeld ein, behufs ſchiedsrichterlichen Aus
gleichs einiger nicht gerade bedeutenden Streitig

keiten nach Eisleben zu kommen, wo ihn n
Schmerz des evangeliſchen Deutſchlands der
ereilen ſollte und abberufen aus einer für n
ſammte Menſchheit ſo höchſt ſegensreichen n

ſamkeit: (Schluß folgt.
einiger ſogenannten Krähenfüßchen nach den Nachdruck verboten.

ſonſt vertrauen ſie nicht auf Gott und ihrer Hände m m

zurückkehren wollte, um das nöthige Reiſegeld bat

Becher, den ihm der Kutfürſt verehrt, und reichte

Gebet, ſowird euch geben darum, liebe Käthe, n

Kein Gebiet menſchlicher Pflicht gab es, über
welches er ſeine Deutſchen nicht nachzudenken.

Kein Wunder, wenn ſeine ohnehin

Zwinglianer und nicht zum wenigſten ſeine eigenen

er im Sommer 1545 beim Fürſten Georg von
Anhalt zu Merſeburg nahm, ſtand mit dieſenhalt zu Merſeburg nahm, ſt le
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n i Ein Logi 2duf u n z e e n. gis von Stube, Kammer und Küche zu vere in T ten richten miethen und Neujahr zu beziehen S Tukhermeda en
eſühn M ha Kirchen t. Friedrich Karl, S. des Wacht Johannisſtraße Nr. 10 in beſter und ſauberſter Ausführung, in Größe eines
n n v r Huſaren Regmie: Nr. 12 gingh; war e errang von 2 Stuben, 2 T 2-Markſtückes, weiß und gelb, per Stck. 25--30 Pfg.
a ſſ mn D des Regierungs Boten Zſchiegner Damen güt Zubehör wird zum I. Aprit von zwei in Größe eines I-Markſtückes, eignet ſich vorzüglich als

Näheres zu erfragen in der Exp. d. Bl. Berloque an der Uhrkette zu tragen, per Stck. 20 Pfg.h ſe n S. des Fleiſchermſtrs. Göthe; Wil Bei Abnahme von 10 Stck. bedeutend billigerd e e gut Sar e meine Mehrere SchlafſtellenFrau Wilhelmine Hulda, Zwillingskinderun h g es r a ihn Otto, S. ſind offen Mühlberg Nr. 3. Neu! Luther Brochen. Neu
n RNolte; Karl Auguſt Ottomar, S. des Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen, I. Novem Nur allein bei

Karl Heinrich Wilhelm, S, des ber zu beziehen Eran Sexy rerherd Durt. Gleßmann; Wiltelm Paul und Hermann Burgſtraße Nr. 4, 2 Treppen. kl. Ritterſtraße 9/10.
welch und Wiederverkäufer gegen baar geſucht D. O.

W wöhehhe F I Bergmann SM hel S. Beerdigt: den 18. Octbr. der Faſt verſchenkt. One TheerſchwefelSeifeſchloſſen

un lſt Das von der irtenken n n ſog See ca Boa bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet ſie un
bedingt alle Arten Hautunreinigkeiten und erzeugt in

n Getauft: Jda Martha, T. des Böttcher großen n r über
l r Margarethe, T. des Galanterie- nommene eſenlager wird wegen eingegangenen Sd re lege der Glaſer Hiemiſch] großen Zahlungsverpflichtungen und baldigſter Räaue I ürzeſter Friſt eine reine, blendendweitze Haut.

liebe di nene m Konigreich Sachſen mit Frau B. mung der Localitäten Vorräthig à Stück 50 Pfg. in beiden Apotheken
a hre Beerdigt: die jüngſte und älteſte Tr t v Erzeugungs Visitkarten upeeiet von Mk. an
olchermſtrs Günther; die einzige T. des Hob. preiſe verkauft. V daher alſo e mpfiehe Wichermſt her F. Karius, Brühl 17.Zur geſchmackvollen Ausführung aller Druckarbeiten

in Lithographie und Buchdruck empfiehlt ſich d. O.

Fast verschenkt. euft: Franz Emil, S. des Stations Für nur 15 Mert ſage ſünſgeyn Reichsmark) alſo

S beſtes deutſches Fabrikatn hin I. empfiehlt unter mehrjäh
riger Garantie zu billig

Paul Richard, S. des Fabrikarb. kaum die Hälfte des Werthes vom bloßen Arbeits
i belene Martha, T. des Steinſetzers Löther. lohne erhält Jedermann nachſtehendes äußerſt pracht

M eret. der Botkcher Hohmann mit Frau E. W. und effectvolles Britania Silber Speifeſervice, wel
Gut n Heine Beerdigt: der S. des Mechanikers Klee. ches früher ſogar im en gros Preiſe n

r pren W reiſenle der Stadt Werſebur 60 Mark Koſteken an tinn ianda Des net u t ß aus dem feinſten gediegenſten Britanig Silber, wel E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.
efen An n Fheſchließungen- der Glaſer Hiemiſch in Unter ches das einzige Metall iſt, das ewig weiß bleibt Stroh dem e

B. A. Höpcke, Krautſtr. 4; der Galanterie und von dem ächten Silber ſelbſt nach Jahren nichtrer un 10, mit F. W Brömme, Ober zu unterſcheiden iſt S und wird für das Weiß
n d. Geboren: ein unehel. S.; dem Lehrer bleiben der Veſtece garantirt.

an die Fenſter, ſowie Backſchüſſeln fertigt billigſt

Fr. Winkler,de Bbelheſ s ein S. gr. Ritterſtr. 4; dem Fleiſcher e 6 e Tafelmesser mit echt engl. kleine Sixtiſtraße Nr. 10.
Aen e Brauhausſtr. 7; dem Handarb. Bretschneider ein igſt itä solle Kraft ehe n dem Tiſchler Müller ein S, Lauch 6 Stück Britaniaſilber Gabeln feinſte Qualität, Läglich friſ cher Kalk

dem Sergeant u. Quartiermſtr. Dannen 6 Stück Britaniaſilber Speiselöffel ſchwerfter Qua
iſt iteſr. 22; Reſtaurateur Flem litäte e e e n ehe 6 Stück Britaniaſilber Cafélöſffel, maſſive Qualität, S

herzlichen n 6 Stück Britaniaſilber Theelöffel, feinſte Qualität,eder ein S, Winkel 1; dem Maurer Brandin eineide weihete Aſeh iriſtreße 12; dem Handarb. Becker eine T. n r Suppenschöpfer, ſuperfein,
übe a éixtiſtr. 11; d uerſoc.Seeret. Keil Zwillingst.,e d e et la n eher Nägler eine Karlſt 1 Stück Britaniaſilber Nilehschspfer, groß, maſſtv,
ieſeten nd l ſorven der Photograph Herrfurth, 240 J 8 Stuek große maſſive Britanioſilber Dessertlöffel,

r Mit i Angenſchwindſacht, Brühl 4; des Mechanſkers auch als Kinderlöffel zu benutzen,

n. „Hduénn Sreiteſtraſze 13, vis à vis der früheren Poſt.
ndeleben und Albert Kayser.

Deilgemaßes illnſtrirles Vrachtwern

Rußland.
hen un S 2 Stück Britanioſilber Tafellenehter, prachtvoll,ſchen micht win hé, 69. 1 M., Croup, Hall. Str. 22; des Polizei aufs ſolideſte gearbeitet, tn a en e e r 40 Stück, e eine e für die feinſte Tafel n un u P.
te et in e u bilden und koſtet Alles zuſammenlanntmachung. Wir bringen hiermit in Er nur fünfzehn Mark.

ing, daß ſämmtliche pro October und November Geehrte Aufträge werden gegen Nachnahme (Poſt
ſt hieſigen Steuer Koſſe fälligen Steuern ſowie vorſchuß) oder vorherige Geldeinſendun ſo lange der
das Schulgeld bis zum 10. November er. gezahlt Vorrath reicht, effectuirt durch das

müſſen. Pereinigte Britaniasilber- Fabriks-Depötſah Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſten J. Silberberg,
igen executiviſchen Beiteibung derſeleen begonnen Wien Stadt, Fleischmarkt 16. S

NB. Tauſende Anerkennungsſchreiben höchſter
Herrſchaften über die vorzügliche Qualität unſerer

Der Magiſtrat. Artikel ſind in unſerem Beſihe, die wir leider wegen
Raumbeſchränkung hier nicht veröffentlichen können,
und liegen ſelbe zur gefl. Einſicht in unſerem Deangsversteigerung.

wach den 24. d. M., vormittags 10 Ahr, e

der, wenn 2 Kleiderſchränke, 2 Kommoden, 3 Spiegel J Taschenuhren, Damenuhren, Regula-
he Geſundheit Arerſgrant. 1 ezulator, 4 Polſterſtuhl, Meeure, Wanduhren und Weeker empfiehlt

neht und mr der Uhrmacherde Nun William Hellwig.

m er auf An

Einzelnen

außeral

men ſtets t
piſenhaftgtt

und Wie ſt

re 1520

je Unibeiſtit

in der Chft
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ein de

Unter Mitwirkung vieler deutſchen und ſla
viſchen Gelehrten und Schriftſteller herausge
geben von Hermann Roskoſchny.
Mit einer eng und zahlreichen Bei
trägen von Friedrich Bodena Bee n arLieferungen jede Lieferung l Smindeſtens 2 Bogen großen ar.
Formates ſtark. Circa 400 Jlluſtrationen
und zahlreiche große Kunſtbeilagen. Jlluftrirte
Proſpecte verſendet gratis und franco die Ver
lagsbuchhandlung von Greßner Schramme

in Leipzig. ee le Wuchhandkungen nehmen
Beſtellungen an.

Naſeburg, den 19. October 1883.

ind der Wo P i Pwiederholt al alt eld erkau s- Anzeige. z e s Sunden aber bun Nr den Bahnmeiſter Bohe' ſchen Erben hier zuge Ad olf Steiner, S Tage S S

ſpetlſ re Feldplan von Morzen, in hieſtger Stadtflor s S eörp Lichn n der Halleſchen Straße und der Eiſenbahn vor Zeitungs Annoncen Expedition S e e
Vedree Wiril des Herrn Blancke gelegen, ſoll Central Bureau S rwach ſäbend den 27. October cer., nachmitt. 3 Ahr, 5 S SAwarne e r Doft ſhen Reſtauration in hieſiger Linden Meam ben 9 885 S Siam wengn n e meiſtbietend verkauft werden, wozu ich Kauf Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas S S S gee s
im ſacheen An Vermittelt Annoncen für alle volitiſchen und Fach S a Svetun lnt zeitungen der Welt zu Originalpreiſen ohne Auf e SAnſchten n A. Rindfleisch, Kr-Auct.-Commiſſ., i. A. ſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller S G 5 2
ten Mich Ein Paar große Läufer- Blätter bei größeren oft wiederholten Jnſertionen S S S s S

n Pulhp M Rabatt. S S S7 ſchweine ſind zu verkaufen Die d Parer J i e
j mburg iſt Pächter des Jnſeratentheils der be0ſ Weuſchau Ar. 29 Nu c eſten Wihblatter des Continents Berliner

m känferſchwein ſteht zu verkaufen auf dem 2. Wespen“ in Verlin, Kikeriki in Wien,
henſelſer Chauſſeehauns. Bolond t Bub apeſt e in

mſterdam, „Söndags s in vckholm,Alle S Verkaiuf. t e e ee Sorten gute Winteräpfel ſind zu haben im illuſtrirte Zeitung) in Budapeſt. Verner ſind vone an er hig Aue Köbſchen. derſelben gepachtet das bedentendſte Fachslatt für den

a echnungsſormnlarein allen gangbaren Größen, 100 Stück 50 Pf. und 1 Mk.
hält ſtets vorräthig Th. Rössner, gr. Ritterſtr. 38.

Das Wunderburh
enthaltend die Geheimniſſe früherer Zeiten, als
Formeln der Kabbala des 6. und 7. Buch Moſes,t i De Indische Mercuur“ inn ne e C r Jananteet, erſ e nte Sein und ihr an der Erdgewächſe und

e itungscataloge für alle Blätter räuter, Verpflanzung der Krankheiten in Thieret rohe Kanferſchweine ſind n t 29 d e e thend gebeten n und franco. und Bäume, Glücksruthen auf die in der Erde ver
n ge a Lotterie Kabbgla, Getzeimniſſe

e der Nigromantie, das Auffinden von Waſſerquellena Kangarienhähne zgormnlare zu Mund Metallen mittelſt der Wünſchelruthe, Stein der

d bis Donnerstag Vogelhändler Sinsel, e e ehandſchriftlichen Kloſterſchätzen, enthält auch das vfein möblirtes re i an net (auf Zoll Inhaltserk Järungen, e e vgrgrrte Buch. Zu en

2 n D Mk. voe e net zu beziehen. Preis n deren acobs Buchhandlung inevent. auch billiger. eſres in der Erped. d. St. Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28



e

Hierdurch zeige ergebenſt an, daß meine

Wintermäntel
in vollſtändiger Auswahl eingetroſſen ſind und empfehle mein
großes Sortiment neuſter Fagons (nur Berliner Fabrikat)
zu billigſten Preiſen.

Merſeburg, im October.

P. S.Zum Viehmarkt, Mittwoch den 24. d. W., ſteht ein großer
Transport von ſchönen, ſchweren, friſchmelkenden und hochtragenden

a ctnen und Ha rn ſowie auch
n

bei mir zum Verkauf. W. Nr. 223]Weißenfels. J. Petzold.Gustav Hell wig,
Korbmachermeiſter,

Preiteſtraße 21,
hält ſein reichhaltiges Lager ſelbſtgefertigter

Korbwaaren, Korbmöbel

d.

Friſch geräucherte Jlundern.geräucherten Aal i

Paul Varth, m
er nGutkochende e

weiße Bohnen, an vrtsgeſchälte Viet.-Erbſen, nduat
große Linſen b e

empfiehlt

empfehlt K. B. Sauerbrey ne
h hiſt

Die n nd rDampf- Kaffee -Brenneret

von n dteA. Fumnta sel. Was
Hoflieferant. n ſt

Prämürt Leipzig 1883.

Bonn a. h. e ſorf
a Maſte if

edrantteit

R edeſh

bringt ihre Specialitäten

Gebr. Java-Kaffees
in empfehlende Erinnerung

und Kinderwagen
jeder Art zu ſoliden Preiſen beſtens empfohlen.

Die neueſten altdeutſchen Aarktkörbe mit
2 Deckeln von 1,75 Mk. an, ſowie altdeutſche
hen ſämmtliche Neuheiten in größter Aus

0

t pls aufs erg,
v anchelschealche en

v v CAVES DE FR e
e

be B. 90 eigene Gontralgesohäſto (7 in Berlt)
T m. Laſypeig. Breslau. Stettin. Danzig. Ralle a. S. Gassel,

Totegsam. Rortosx. Hannover. Frankfurt 2. O. Tönlgederg L Fr.

I und 500 Filialen in Deutschland.
So Fllalen werden stets gern vergeben

Die

jOswald Nier'sohen Weine
ven K. 0. 80 F. pro Liter (dle Flagche 60 PC) an

empfiehlt

Ia. gebr. Java- Kaffee 1,65 Mk. Lobal

II. do. 1,55in Packeten von und Kilo ſaſchurg, d
Jedes Packet iſt mit meiner Firma und Schuhe weblat

marke verſehen. hNiederlage in Merseburg bei Herrn O. L. bigheri

Zimmermann. Delet zuProben auf Verlangen gratis. hn.

habe I unter dem
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Unteraltenburg Nr. 8. W Vogbon
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ZWegia lität Qrantie: Zuruok nahme ihn

den Preis tes ngene a n eschmac un eruech. d nHoLLANDiSCHER TAsa

0 D e e u ErI bei Herrn O. L. Zimmermann, Nerseburg, Burgstr. 15. I 27 ren Mfüh

e e e e Sonntag einigeerloren e e lenPreisgekrönt Frankfurt a M. 1881. r vom Fiſchhandler Hippe durch die r di h
ſt Soeben erſchien: r hinteren Eingange m o n r t v a

e enes Medaillon. Es wird hö gebeten, n
Imhoff's P atent- Die deutſche Keformation. Legen gute Belohnung abzngeren Renen n i

Dem proteſtantiſchen Volke geſchildert von e leSchmelzer.
16 Bogen, leicht broſchirt, Preis 75 Pf.

Gesunclheits-Pfeifen
Zu beziehen durch die beiden hieſigen Buchmit Giftreinigungspatronen handlungen durch die Buchbindere,

größte Erfindung auf dem Gebiete verbeſſerter S Lots und vite Shuige es W e
Theil geworden, wofür wir hierdurch unſeren Dank n

agen. t

n der

o Dank. F NunFür Aufſuchen reſp. Auffinden der Leiche de n bie

Tabakpfeifen, empfiehlt in lang, halblang und kurz ſf dition d. Vl. ne De ahiutetet don 9h. Reſnen e ealleinige Niederlage in Merſeburg. e Der Johann es r lnv W möblirte Stube mit Kammer ſofort zu ver Mboblirte Wohnung und zwei anſtändige Schlafſtellen wird erſucht, ſeine Aeußerungen am vergangenen Donn M du

Markt 28. loffen berburgſtraße 9. tag im Druc erſcheinen zu laſſen. M d

Hierzu eine Veilage 9tn
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e Beilage zu Nr. 208 des Merſeburger Correſpondenten v. 23. Octbr. 1883.
t Provinz und Amgegend.

In Aken a. d. Elbe iſt die Trichinoſts aus
btochen. Unter den Geſtorbenen befindet ſich
auch der Polizeiſergeant G. die Obduction der

höheren Orts angeordnet worden.
Gemeinderath von Sonneberg erhebt

mit 3 Pf. für jedes Pfund in die Stadt ein
brachten Fleiſches von Hirſch, Reh und

Ehwarzwild, Haſen, Truthühnern, Enten, Gänſen,
ſuerhahnen und Birkwild eine neue Steuer

Der

ine Die Zahl der Todesfälle mehrt ſich

Lokalnachrichten.

Merſeburg, den 23. October 1883.
e Qut Amtsblatt der königl. Regierung hier
ſbſt iſt der bisherige RegierungsSekretariats

ſſiſtent Welzer zum RegierungsSekretär er
hannt worden.

S In Kreishauſe war geſtern Morgen von
Uhr an unter dem Vorſite des Herrn Juſtiz

h Herfurth Wehlitz der Kreistag ver
ſinmelt. Auf der Tagesordnung ſtand u. A.

t Antrag des zur Bekämpfung der Vagabon
öge gegründeten Provinzialvereins auf Be

Pilligung eines jährlichen Zuſchuſſes
on 1000 Mk. zur Unterſtützung der
Colonie in Seyda, ſowie ferner der Antrag
s Kreisausſchuſſes auf Errichtung von
her Verpflegungsſtationen für Vaga
honden im dieſſeitigen Kreiſe. Gegen den erſteren
Antrag wandte ſich in längerer Rede der Abg.
Rechtsanwalt Wölfel. Derſelbe betonte nament
ich daß ein ſolches Unternehmen, von Privaten ge
ſtündet, auch Privatſache bleiben müſſe, wie ja auch
e Colonie in Wilhelmsdorf vom Herrn Paſtor v.
Vodelſchwingh ohne Staatsunterſtühung ins Leben
ſetufen worden ſei und ſeit Jahren beſtehe. Nach
hin vorliegenden Antrage charakteriſtre ſich die
Colonie Seyda als eine Gründung excluſiver
Kteiſe, für welche die Communalverbände das

Eine Berechnung der be

Schda 100 Vagabonden unterhalten werden ſollen
guf den Kreis Merſeburg komme demnach 2
Vagabond, die anderen würden vorausſtchtlich
nach wie vor von Ort zu Ort ziehen und die
Bewohner beläſtigen. Redner beantragt die Vor
lage abzulehnen.

Für die Bewilligung der jährlichen Summe
ſlalditt hierauf Graf v. Hohenthal ebenfalls
in längerer Ausführung Derſelbe wendet ſich
nächſt mit einigen Bemerkungen gegen ſeinen
Vorredner, der die Colonie Seyda als eine kon
hatte Gründung bezeichnet hatte, und weiſt
ſhließlich unter Befürwortung des Antrages da
häuf hin, daß ſich auch die Staatsregierung für
de neue Colonie lebhaft intereſſtre, da ſie bei der
Ablretung des erforderlichen Terrains großes Ent
ſegenkommen bewieſen habe. Es entſpinnt ſich
ünmehr über dieſen Gegenſtand eine äußerſt
intereſſante Debatte, in welche auch gleich der
dweite Punkt, die Verpflegungsſtationen im hieſigen
Kreiſe betr. mit hineingezogen wird. Der Anſicht
des Abg. Rechtsanwalt Wolfel, der die Zwecke
der Colonie billigt, aber nicht dafür iſt, daß öffent
liche Mittel dazu verwendet werden, widerſpricht
der Abg. Bürgermeiſter Seger Schkeuditz mit
d Hinweiſe, daß die Vagabondage als eine Land

t derſelbe mit dem Abg. Wölfel darin einverſtanden,
daß erſt noch weitere Erhebungen über den event.
Koſtenpunkt angeſtellt werden müſſen. Er bean
tragt, die 1000 Mk. für vorläufig 3 Jahre zu
bewilligen. Abg. Prof. Witte ſchlägt vor, den
Betrag nur für ein Jahr zu bewilligen und die
Reſultate der Seydaer Anſtalt abzuwarten. Abg.
Bürgermeiſter Reinefarth befürwortet, zur Be
ſchaffung ſicherer Anhaltepunkte für künftige Vor
lagen auch die Verpflegungsſtationen probeweiſe
auf ein Jahr einzurichten. Dem gegenüber weiſt
Abg. Wölfel darauf hin, daß die Vorlage betr.
dieſer Stationen, weil ohne beſtimmte Angabe
von Summen, gegen S 119, 30 der Kreisord
nung verſtoße und gar nicht angenommen werden
könne. In den Lauf der weiteren ſehr erſchöpfen
den Debatte greifen noch ein der Abg. Graf v.
Hohenthal, Amtsrath Zimmermann und
Rittergutsbeſ. v. Brederlo w. Letzterem iſt die
Ausgabe von 1000 Mk. jährlich zur Unterhaltung
von 21, Vagabonden doch etwas zu hoch und
glaubt derſelbe, daß es wohl etwas billiger ge
macht werden könne.

Der Vorſitzende ſchließt hierauf die Discuſ
ſion und bringt zunächſt den Antrag auf all
jährliche Zahlung von 1000 Mk. aus Kreis
mitteln an die Colonie Seyda zur Abſtimmung.
Derſelbe wird einſtimmig verworfen. Abg.
Seger zieht ſeinen Antrag auf dreifährige
Bewilligung zurück, Abg. Graf Hohenthal
halt denſelben jedoch aufrecht. Bei der Ab-
ſtimmung fällt derſelbe. Für die ein jährige
Bewilligung von 1000 Mk. endlich ſtimmen
14 von 26 Anweſenden und iſt ſomit auch
dieſer Antrag, weil eine Majorität erforder
lich iſt, abgelehnt. Die Vorlage betr. die Ver
pflegungsſtationen wird hierauf in Folge des
Widerſpruchs der Abg. Wölfel vom Vorſitzen
den zurückgezogen.

Sitzung des landwirthſchaftlichen
Kreisvereins.

Die am vorigen Freitag im „Goldenen Arm“
ſtattgehabte Verſammlung des landwirthſchaftlichen

Kreisvereins war ausnahmsweiſe ſchwach beſucht.
Nach Eröffnung der Sitzung durch Herrn Graf
von Hohenthal, der die Anweſenden mit herz
lichen Worten begrußte, wurde die Tagesordnung
wie folgt erledigt.

Verleſung des Protokolls über die
letzte Sitzung durch Herrn Gen.Jnſp. Sachſe,
dem auf Aufforderung des Vorſttzenden die Ver
ſammlung für die wie immer bei Abfaſſung des
ſelben bewieſene Sorgfalt und Gründlichkeit durch
Erheben von den Plätzen dankte.

5 Generalien. Herr Graf v. Hohen
thal theilte mit, daß die landwirthſchaft
liche Winterſchule am Mittwoch den 17. d.
M. mit 44 Schülern eröffnet worden ſei, welche
diesmal eine recht erfreuliche Altersgleichheit
zeigten daß die vorjährige Stuten und Fohlen
ſchau eine durchaus gelungene geweſen und die
zu Prämiirungszwecken disponibeln Gelder in
Folge mehrfacher Verzichtleiſtungen keine volle Ver
wendung gefunden hätten daß man auf der Ge
neral- Verſammlung zu Roßla nahezu
einſtimmig den Beſchluß gefaßt, bei der königl.
Staatsregierung um Zurückverlegung des Landes
geſtüts nach der Provinz Sachſen zu petitioniren.
Herr Gen.-Jnſp. Sach ſe verlas den Reviſtons
Bericht über die von Herrn Stollberg aufge
ſtellte Jahresrechnung, nach welcher das
Vermögen des Vereins ſich auf rund 8100 Mk.,
das Vermögen der landwirthſchaftlichen Winter
ſchule, für welche die Errichtung einer zweiten
Klaſſe in Ausſicht genommen iſt, auf 4865 Mk.
beziffert; Monita war nicht gezogen und ertheilte
die Verſammlung dem Herrn Kaſſtrer Decharge.

3) „Jſt es bei uns landesüblich, daß
Pächter die Baukoſten der während
ihrer Pachtzeit auf ihren Wunſch vom
Verpächter ausgeführten Neubauten
u verzinſen haben?“ Der Referent Herr

enbach beanwortete die Frage mit einemEſch

nur ausgefuührt, wenn ſte unbedingt nothwendig
ſeien, und dann verbiete es ſchon die Billigkeit,
von den Pächter die Zinſen der Bauſumme zu
fordern. Jn der That geſchähe das auch in
unſerer Gegend nie, abgeſehen von gewiſſen Fällen,
in denen jene Rothwendigkeit nicht vorhanden
oder die Aufſtellung des Kontrakts in den Hän
den eines „ſchneidigen Rechtsanwalts liege.
Eine fernere Ausnahme, nnd zwar eine allge
meine, bildeten die Domänen, und es laſſe ſich
nicht beſtreiten, daß damit eine große Härte ver
bunden ſei. Der Bauinſpector ordne nach eige
nem Ermeſſen den Bau an, und der Pächter, der
ihn vielleicht nicht einmal wünſche, müſſe die Zin
ſen tragen. Dazu komme, wie in der Diskuſſton
beſtätigt wurde, daß der Letztere die Gebäude zu
verſichern habe nicht nach ihrem dermaligen Werthe,
ſondern nach dem Werthe, den ſie in ihrer
etwaigen Neugeſtaltung repräſentirten, und daß
er zugleich verpflichtet ſei, bei Neubauten die
Fuhren unentgeltlich zu leiſten.

H „Stehen Gartenbau und Baumzucht
bei uns auf derſelben Höhe wie die
Landwirthſchaft?“ Auch dieſe Frage, über
welche Herr Graf von Hohenthal referirte
wurde verneinend beantwortet. Den größeren
Landwirthen, führte der Herr Referent aus, er
ſchienen beide Betriebszweige zu unbedeutend, zu
nebenſächlich, und es müſſe ja im Ganzen wohl
als natürlich anerkannt werden, wenn ſich der
Inhaber eines ausgedehnten Grundbeſitzer vorzugs
weiſe einer Branche zuwende. Jmmerhin aber
könnte und ſollte auf den genannten Gebieten im
eigenſten Intereſſe und im Intereſſe des National
wohlſtandes mehr gethan werden, und namentlich
ſei es dringend wünſchenswerth, daß die kleineren
Leute dem Gartenbau und der Baumzucht ernſt
lichere Berückſichtigung angedeihen ließen. Die
Gemüſe und Samenkultur habe allerdings in
der letzten Zeit einen beträchtlichen Aufſchwung
genommen ohne Zweifel eine Folge des ſtetig
wachſenden GetreideJmports aus Amerika, ange
ſichts deſſen unſere Landwirthe darauf angewieſen
ſein, ihre Felder in anderer Weiſe produktiv zu
machen. Noch ſei indeß in dieſer Richtung lange
nicht genug geſchehen, und es gewähre einen
überaus traurigen Anblick, in den Dörfern ſo
viele Gärten in höchſt deſolatem Zuſtande zu
ſehen. Am meiſten im Argen liege die Baum
zucht, die doch notoriſch bei entſprechender Pflege
einen recht guten Ertrag liefere. Die Wege ſeien
ſchlecht bepflanzt, weit ſchlechter z. B. als im
Königreich Sachſen, ſtatt der Obſtbäume erblicke
man ſehr häufig Pappeln und Weiden, und ſtatt
ſelbſt Obſt auszuführen wie Grüneberg in Schleſien
und Werder in der Mark Brandenburg, beziehe
man dasſelbe alljährlich in großen Mengen von
auswärts. Nur hinſichtlich der Pflaumen ſtehe
die Provinz Sachſen obenan, hinſichtlich der Er
zeugung der feineren Obſtarten aber zurück, was
ſich ſtatiſtiſch bis zur Evidenz nachweiſen laſſe
Dies müſſe unter allen Umſtänden beſſer werden,
und es ſei die Pflicht eines jeden Einzelnen, dar
auf hinzuwirken, daß eine umfaſſendere und zweck
mäßere Bepflanzung der Wege und der ſonſt da
zu geeigneten Orte Platz griffe. Jn der Dis
kuſſton wurde von einer Seite bemerkt, daß der
Samenbau ſich für den Landwirth nicht rentabel
erweiſe, da der Gewinn gänzlich in die Taſchen
der großen Händler fließe, Und daß es faſt un
möglich ſei, an den Wegen einen Baum in die
Höhe zu bringen, eine Verpflichtung der Beſitzer
äber, die anliegenden Pflanzungen zu erhalten,
weder billig noch durchführbar erſcheine. Dem
gegenüber machte man von anderer Seite die
Thatſache geltend, daß ſich die berufenen Ochſen
knechte wohl hüteten, in der Merſeburger Feld
mark einen Baum der wirklich vortrefflichen An
pflangen zu beſchädigen oder niederzureißen, weil
empfindliche Strafe darauf ſtehe; allerdings ſeien
auch hier die Wege in ſo gutem Zuſtande, daß
eine Verfuchung dazu fern liege.

5) „Ueber den Werth der gebräuch-
lichſten Kraftfuttermittel, mit beſon-ſage ſehr wohl mit öffentlichen Mitteln bekämpft

werden könne. Hinſichtlich der Verpflegungsſtationen
einfachen Nein. Neubauten würden eben faſt derer Berückſichtigung für die Zwecke



der Milchproduction.“ Der Vortragende,
Hert Dr. Morgen aus Halle verbreitete ſich
in eben ſo klarer wie ausführlicher Weiſe zunächſt Lützen wird auf der Strecke von Tollwitz bis
über die Beſtandtheile der Futtermittel überhaupt, zu ſeiner Einmündung in den Fahrweg von der
über ihre Bedeutung für die Ernährung der Chauſſee, wegen Gewinnung der Kohle unter
Thiere und über den Einſluß, welchen die ver demſelben, auf die Dauer von 2 Jahren geſperrt
ſchiedenen Nährſtoffe auf den Thierkörper aus und der Verkehr auf den von Tollwitz durch

Dann wandte er ſich den Grundſätzen zu, Kauern nach Lützen führenden Weg verwieſenüben.
nach welchen man bei der Wahl von Futtermitteln
zu verfahren habe, namentlich ſoweit es darauff Aus Dr. J. Overzier's Wetter-Frognoſe
ankomme, eine größere Menge oder einen größeren
Fettgehalt der Milch bezw. der Butter zu er
zeugen. Hierauf ging er zu den Kraftfuttermitteln
im Beſonderen über, indem er darlegte, daß ſte
einen gar nicht hoch genug anzuſchlagenden Werth blau bis dunſtig bedeckt,
beſäßen, weil ſie leicht verdaulich ſeien und viel
Eiweiß enthielten, auf die Lichtverdaulichkeit und

Jus den Kreiſen Merſeburg und Guerfurt.
S Der ſogenannte Zollweg von Toll witz nach

für den Monat Oetober.
Verlag der M. Lengfeld' ſchen Buchhandlung

in Köln.
(Nachdruck verboten.)

24. October Mittwoch. Bei Sonnenaufgang grau
zumal nach Weſten zu, morgens

aufgeheitert bis ſonnig, zumal nach Oſten zu, auf Mittag
zu leichte Bedeckung, nachmittags wieder aufgebeſſert bis
ſchön, abends bedeckt. Nach Süden zu im Allgemeinen

den Eiweißreichthum der Futtermittel aber ſtets noch herbſtlich gut; nach Norden zu dürfte mehr Trübung
das hauptſächlichſte Augenmerk gerichtet werden eintreten, vielleicht im Süden mäßiger Nachtfroſt.

Aus den ſpeciellen Ausführungen über emüſſe.
den Werth der einzelnen Kraftfuttermittel heben
wir Folgendes hervor. Rapskuchen iſt zur Fütte
rung geradezu unentbehrlich, wirkt ſchnell und
ſicher auf die Milchproduktion ein, darf indeß
nicht in zu großen Quantitäten gegeben werden.
Erdnußkuchen erhöht die Menge der Milch, aber
nicht den Fettgehalt und kann leicht die Geſund
heit der Thiere ſchädigen durch die darin vor
kommenden Pilze. Baumwollſamenkuchen erhöht
die Menge und den Fettgehalt der Milch,
aber ebenfalls der Pilze wegen gefährlich. Palm
kernkuchen und Palmkernſchrot gehören zu den
immer gebräuchlicher werdenden Kraftfuttermitteln
und verdienen auch um ihres Eiweißgehaltes willen
die größte Beachtung. Eben ſo günſtig ſtellt
ſich Kokoskuchen, und unſer Mohnkuchen zeichnet

Vermiſchtes.
(Mr. Lockhard), der in Berlin ſehr bekannte

Dreſſeur, welcher ſ. Z. die Elephanten Jock und Jenny
in der Walhalla vorführte, iſt in London ein Opfer
ſeines Berufes geworden. Einer der Elephanten,
der bei der Dreſſur nicht gehorchen wollte und von dem
Leiter der Unterrichtsſtunde deswegen mit einer kleinen
Zange gezwickt wurde, wurde wüthend, ergriff Lockhard
mit dem Rüſſel, ſchleuderte ihn zu Boden und zerſtampfte
ihm den Bruſtkaſten.

(Zum Andenken an die Kaiſertage in
iſtlſſwomburg) iſt auf Befehl des Kaiſers eine Gruppe

jener fürſtlichen Perſonen, die bei den Manövern im
kaiſerlichen Hauptquartier weilten, vom Hofphotographen
T. H. Voigt in Kreuznach aufgenommen worden. Am
26. September fand die Aufnahme ſtatt, und zwar grup
pirten ſich die Fürſtlichkeiten auf der nach dem Schloß
garten gelegenen Freitreppe. Von dem dunkeln Hinter
grunde hebt ſich jede einzelne der zwanzig Geſtalten ſcharf
ünd wirkungsvoll ab. Den Mittetpunkt bildet die hoch

ſich aus durch Güte und verhältnißmäßige Billigaufgerichtete Geſtalt Kaiſer Wilhelms, die Bruſt
keit, ohne gerade die Bedenken wegen des darin u. a. mit den Jnſtgnien des Goldenen Vließes geſchmückt.
enthaltenen DOpium in größerem Umfange zu
rechtfertigen. Eins der wichtigſten Futtermittel

Zur Linken des Kaiſers ſieht man den König Alfons
von Spanien in der Uniform ſeines preußiſchen
Ulanenrogiments. Neben dem Kaiſer ſteht die Frau

ſtud die Diffuſtonsrückſtände der Zuckerfabriken. Kronprinzeſſin, hinter ihr die Prinzeſſin Victoria von
Sie ſind ſehr ſtickſtoffreich und zugleich waſſerreich Preußen und die Prinzeſſin Jrene von Heſſen. Zur
und eignen ſich darum trefflich zur Vermiſchung
mit andern Futtermitteln. Will man die letzteren
erſparen, ſo gebe man die Schnitzel in möglichſt
feſtem Zuſtande, in welchem Zuſtande die über
raſchendſten Erfolge bei Milchkühen und Maſt
ochſen mit ihnen erzielt worden ſind. Getrocknete
Schnitzel darf man recht wohl zu den Kraftfutter
mitteln zählen, und der bekannten Gefahr der
Pilzeentwickelung iſt leicht dadurch vorzubeugen,
daß man ſie warm anrührt. Zum Schluß gab
Herr Dr. Morgen eine intereſſante Zuſammen
ſtellung über das Verhältniß des Geldwerthes zu
dem Nutzwerthe der gebräuchlichſten Kraftfutter
mittel. Danach iſt Erdnußkuchen (100 Kilo) in
Wirklichkeit 2,60 Mk. billiger als Rapskuchen,
Kokoskuchen 1,50 Mk. theurer, Palmkernkuchen
2,50 Mk. theurer, Palmkernſchrot 1,10 Mk. theurer,
Baumwollſamenkuchen 3,60 Mk. billiger, Mohn
kuchen 3,10 Mk. billiger, Leinkuchen 2 Mk.
theurer, Erbsſchrot 6.20 Mk. theurer, Gerſte 4
bis 5 Mk theurer und Hafer ebenfalls 4-—5 Mk.
theurer als Rapskuchen. Nachdem die Ver
ſammlung dem Herrn Vortragenden ihren Dank
durch Erheben von den Plätzen ausgedrückt, be
ſchloß ſte den höchſt zeitgemäßen Vortrag nach
den ſtenographiſchen Aufzeichnungen, deren Cor
rektur Herr Dr. Morgen bereitwilligſt übernghm,
drucken zu laſſen und dann an die Mitglieder
zu vertheilen.

6) Ernteerträge. Herr Gen.IJnſp. Sachſe
berichtete, daß nach den angeſtellten Ermittelungen
die diesjährigen Ernteerträge im Kreiſe Merſeburg
ſich folgendermaßen geſtalteten.

Mittelernte
angen. zu:

Weizen pr. ha 1783 Ke, im Vorj. 1845 kg 2000 Kg,

Roggen 1675 1765Gerſte er 1838Hafer e es 1583 1657Erbſen n 183 1620Bohlen e 13 1450Wicken n 890 990 1200Kartoffeln 13710 7 10600Sleehen 3000 3050Wieſenhen 25609 2 2690

Rechten des Kaiſers erblickt man die Herzogin von
Covnaught, ihr zunächſt die beiden heſſiſchen Prinzeſſinnen
Victoria und Eliſabeth. Um dieſe Damen gruppiren
ſich die übrigen Fürftlichkeiten König Albert von
Sachſen und König Milan von Serbien die Großherzoge
von Heſſen Darmſtadt und von Sachſen-Weimar; der
Herzog von Cambridge, der Prinz von Wales und der
Herzog von Connaught. Die ritterliche Geſtalt unſeres
Kronprinzen erſcheint im Jnterimsrock der Küraſſiere
„Königin.“ Durch den Kronprinzen von Portugal, den
Prinzen Wilhelm von Preußen und die Erbgroßherzoge
von Baden und Sachſen Weimar iſt die jüngere fürſtliche
Generation vertreten. Der Kaiſer hat dem Hofphoto
graphen Voigt telegraphiſch ſeinen Beifall für das wohl
gelungene Bild ausdrücken laſſen und die Erlaubniß er
kheilt, dieſe hiſtoriſche Fürſtengruppe zum Andenken an
die „Kaiſertage in Homburg 1883“ zu verbreiten, nach
dem die erſten Reproduktionen den betreffenden Fürſt
lichkeiten zugeſtellt worden ſind.

Pioniere und Eiſenbahntruppen Leute, welche ihrer
Profeſſion nach für den Dienſt dieſer Truppen beſonders
befähigt ſind.

J m und See et neulins Jnng. Selten vereinigen ſich Stoff und Daſtellung zu einer ſo feſſelnd intereſſanten Aet
kung, wie in dieſem hiſtorchen Werke
aber bereits bewährten Forſchers, das in der deutſchen
Univerſalbibliothek „Das Wiſſen der Gegenwart
(Verlang von F. Tempoky in Prag und Freytag in
Leipzig) vor Kurzem erſchienen iſt. t
ſtruetiver Phantaſie, die ſich ſtreng in den Grenzen des
Geſchichtlichen hält, wird da das Leben der alten ſömner
wie es ſich zur Zeit der höchſten Eulturentwiclung en

Literatur.
von Prof. Dr.

eines noch jungen

Mit lebhaſter con

Gerichtliche Entſcheidungen
Wilde Kaninchen ſind, nach einem Urtheil

des Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 11. Juni d. J.,
in den bis 1815 ſächſiſchen, von da an preußiſchen
Landestheilen, gleichwie in den übrigen altländiſchen
Provinzen jagdbar, und das Einfangen von wilden
Kaninchen in ſremden Jagdrevieren iſt aus S 292 Str.
G.B, zu beſtrafen

Militäriſches.
Die Anforderungen an die Größe bei den

Aushebungen der Militär-Erſatzbehörden ſind folgende:
Bei allen Truppen des Garde-Korps (ausgenommen
Eiſenbahn Truppen) 170 Etm. Winimalmaaß, ausnahms
weiſe 167 Etm.; bei der Jnfanterie 157 Etm., bei den
Jägern 157 Etm. Minimalmaaß, bei letzteren 175 Etm.
Maximalmaaß; bei den Küraſſieren und Ulanen 167
Ctm. Minimalmaaß, 175 Etm. Maximalmaaß; bei den
Dragonern 162 Ctm. Minimalmaaß (ausnahmsweiſe
157 Etm.), 172 Etm. Maximalmaaß; bei der reitenden
Artillerie 162 Ctm. Minimalmaaß, 175 Etm. Maximal
maaß; bei der übrigen Feld Artillerie 162 Etm., bei
der Fuß Artillerie 167 Etm., bei den Pionieren und den
Eiſenbahntruppen 162 CEtm. Minimalmaaß; beim Train
157 Ctm. Minimalmaaß, 175 Etm. Moximalmaaß. Es
werden ausgewählt: Für die Garden die körperlich und
geiſtig begabteſten Militärpflichtigen von untadelhaſter
Führung; für die Jnfanterie, die Jäger und Schützen
Leute, die den Anſtrengungen der Märſche gewachſen und
zum Gebrauch des Gewehrs befähigt ſind, für die Ka
vallerie c. Leute, die mit der Wartung von Pferden
vertraut oder zum Dienſt zu Pferde körperlich beſonders
geeignet ſind; für die Artillerie Leute, welche vermöge
ihrer Kraft und ihrer ſonſtigen körperlichen Beſchaffen
heit zur Bedienung der Geſchütze befähigt ſind; für die

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

faltete, vor uns aufgebaut. genDem feſtgefügten, leicht emporſtrebenden und wohlab n Piwoe
gerundeten Bau merkt man nichts von der Schwierigkeit n ſüh

an, mit der die Wiſſenſcaft das Material für die en udeckung vergangener Culturen herbeiſchaft. Schon der nete

erſte Band dieſes Buches, der 15. der Univerſalbibliothet,
hat ungewöhnlichen Beſſall in der deutſchen Leſewelt e

in 5 e en en (Band 17. dea ens der Gegenwart“), mit dem das werthvoWerk zum Abſchluß gelangt, hält ſich, was Zin J
Stoffes und Reiz der Darſtellung anlangt, auf gleiche Monte
Höhe. Einer orfentirenden Einleitung folgen in dieſen n auf
Bande: Eine Darſtellung der verſchütteten Römerſtädte n un
Pompei und Herculaneum, ferner Capital über die nnfalte
Römer in den Provinzen die aus ganz unmittelbar an en
die Quelle der heutigen Städtecultur leiten, über dag n bei
Lager und Soldatenleben, das wir auf allen Gebieten epreche

der Kriegs und Friedensordnung kennen lernen, über
Religion und Philoſophie, in deren Bereich wir die deliner
erſten Anfänge des Chriſtenthums verfolgen können und
endlich über den Ausgang des römiſchen Weltreiche, ein h einen
Schlußcapitel, welches die dargeſtellten Zuſtände abgrenzt ſt ha im
und Ausblicke in die neue Eulturperiode gewährt de S
mit der Verlegung der Reichshauptſtadt nach Wange
beginnt. Der I. Band des Jung ſchen Werkes iſt be wallung
ſonders reich an ſorgfältig ausgeführten Jlluſtrationen. ſt wicht
Er enthält 10 Vollbilder und 63 in den Text gedructe net ſon
Abbildungen, darunter Architekturbilder und ſigurale m b
Darſtellungen, welche den wichtigſten und beredieſten e
Zeugniſſen der römiſchen Geſchichte beizuzählen ſind. n „Slllr

h ſeHöchſte und niedrigſte Marktpreiſe nd be
vom 14. bis mit 20. Oetober 1883. Ah den Gle

Weizen, pr. 100 Kl. 19,50 bis 16,90 Mk. Sturm
Rozgen, do. 1710 bis gſitGerſte, do 20 bis wttHafer, do 16/50 bis I ehe JErbſen, do. 24, bis 15, hehauptLinſen, do. 42 bis 19 h de greBohnen, do. 22,— bis 18 iKartoffeln, do bRindfleiſch (von der Keule), pro Kilo 1,30 bis 1,10 h des er
Bauchfleiſch, do. 120 bis 10 lgungSchweineſleiſch, do 150 bis 120 un m
Schöpſenſleiſch, do. 1,20 bis 1,1909
Kalbfleiſch, do. L10 bis n hetweButter, do. 2,60 bis 2,40 lung ſtin
Eier, pro Schock 440 bis lUlnbentenHeu, pro 100 Kilo 950 bis 860 WeloneStroh, do. 4,50 bis 4 nn e

Marktpreis der Ferken ein der Woche vom 14. bis mit 20. October 18839 hen
pro Stück 6 Mk. bis 10,50 Mk. die Be

h für

Witterungs- Berieht g. Vürtder meteorologischen Beobachtungs Station des opt. mech, ling
Instituts von M. Müäller, Mersebaurg, Burgetr. Nr. 19. echten

21./10. Apde, 8 Uhr. ſ22.10, Arge, 8 Uhr n Sin
lnBarometerstand 745 761 h m

Therm Celoine 10,6 manKReaumur 8,5 550 i tag diHVahrenh. 50,5 43,0 t erſel. Fenehtigkeit 804 80 WerBewölkung 4 6 hWina V. s m vWind- Stärke 6 e AuſlsThr. minimal 8,8 C. 3,0 R. 390 der h
Niederschläge 0,2 mm in d d

n ſein
Im Caſtno- Saal zu Merſeburg n

An de 9Die Aauber welt ihn
Donnerstag den 25. October große Eröfſnung n g

Vorſtellung. Perſönliches Auftreten des Herrn Tromme n
ler mit ſeinem reichen Materiale auf dem Gebiete der v ine
höheren Magie, Phyſit, Optik und Matematik. Unter füſe
Anderen kommt zur Aufführung Die beiden Slatſaſaen h zu
des Puk, das Non plus ültra der Magie, des n n
Antheil vder die Rechuenkunſt nach 1600 Jahren de
Teufels großes Trinkglas u. a. m. o UnalberPreiſe der Platze 1 Plaß 50 Pf, 2 l hie
Pf. Kinder die Hälfte n WüllgKaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang s Uhr. n u

Alle Freunde der geheimnißvollen Künſte nd n h
e Publikum werden e en t eitlärt

u httet um recht zahlreichen Wer Tromwler wer
n
i th djß
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